[image: image1.png]Berliner Seituna



PRIVATE
Datum: 
16.03.2005

Ressort: 
Lokales

Autor: 
Stefan Strauß

Seite: 
23

Eigentümer will Yorckstraße 59 räumen lassen

Bezirk hofft noch auf friedliche Lösung für das alternative Wohn- und Arbeitsprojekt

Das alternative Wohnprojekt in der Yorckstraße 59 in Kreuzberg steht kurz vor seiner Räumung. In den nächsten "zwei bis fünf Wochen" will der Hausbesitzer, der Hamburger Geschäftsmann Marc Walter, die von 60 Männern und Frauen sowie zehn Kindern bewohnten Fabriketagen im Hinterhaus räumen lassen, heißt es aus der Hausverwaltung. Ein Gerichtsvollzieher habe das Verfahren übernommen und bereite eine Räumung unter Polizeischutz vor. Für die Bewohner gelte kein Wohnraumschutz mehr, das Haus gelte als besetzt, so die Hausverwaltung. 

Die Hausbewohner und Mitarbeiter des Bezirksamtes Friedrichshain-Kreuzberg suchen indes immer noch nach einer friedlichen Lösung ohne Räumung. Der Bezirk will das alternative Wohn- und Arbeitsprojekt, in dem auch politische Gruppen wie die Antirassistische Initiative arbeiten, erhalten. "Der Eigentümer hat zwar einen vollstreckbaren Gerichtstitel, wir hoffen aber immer noch auf eine politische Lösung", sagt Baustadtrat Franz Schulz (Grüne). 

So hatte der Bezirk dem Hamburger Geschäftsmann kürzlich Ersatzobjekte des Liegenschaftsfonds angeboten. Ein reguläres Tauschgeschäft wäre möglich, weil die Bewohner des Projektes Yorckstraße 59 das Haus über Kredite kaufen wollen. Doch bisher habe der Eigentümer ein Ersatzgebäude abgelehnt, sagte Schulz. Er und Bezirksbürgermeisterin Cornelia Reinauer (PDS) wollen jetzt erneut mit dem Hamburger Eigentümer verhandeln, bevor es zu einer polizeilichen Räumung kommt. 

Das Projekt Yorckstraße 59 war vor 16 Jahren gegründet worden. Marc Walter hatte das Haus im Jahr 2003 nach einer Zwangsversteigerung erhalten und den Bewohnern Mieterhöhungen angekündigt. Die Mieter akzeptierten das nicht. Daraufhin hatte der Eigentümer die vergleichsweise günstigen Mietverträge nicht verlängert. In der Folgezeit kam es zu zahlreichen Zwischenfällen. So ließ der Hausverwalter Weihnachten 2004 heimlich Türen zumauern, gleichzeitig beschuldigte er die Bewohner, Hauseingänge zu den Büros der Verwaltung besprüht zu haben. Am vergangenen Wochenende mussten die Hausbewohner ohne Heizung und Warmwasser auskommen. Seit Montag funktioniert wieder alles.

